Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Paris, 12. Januar. Aus dem den Kammern 
vorgelegten gelben Buch erfährt man über auswaär⸗ 
tige Angelegenheiten, daß Italien und die franzöſi⸗ 
ſche Regierung Grund haben zu glauben, der Papft 
werde adminiſtrative und gerichtliche Reformen be⸗ 
willigen. Betreffs Griechenlands find die Mächte über⸗ 
eingekommen, ſich darüber zu verſtändigen, wen ſie 
zum Könige empfehlen wollen. 

Der „Nord“ dementirt die Nachricht von der be⸗ 
vorſtehenden Reiſe des Prinzen Napoleon. Deſſen 
Yacht ſei nur zur Reparatur nach Marſeille geſchickt 
worden. 28841529 


Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 
Paris, 12. Januar. In der Fortſetzung des 
den Kammern vorgelegten „gelben Buches“ wird auch 


die Handelsvertragsfrage wie folgt behandelt: In 


den Zollvereinsſtaaten gewinnt die Bewegung für 
den Handelsvertrag immer mehr Boden und us⸗ 
druck. Vergebens bekämpfen ſie die wirthſchaftliche 
Frage, dieſelbe mit Rückſichten anderer Art vertau⸗ 
ſchend; der Zweck und der Gedanke des Vertrages 
wird in Deutſchtand täglich beſſer gewürdigt. Da 
aber der Widerſpruch auch nur eines Zollvereins⸗ 
ſtaates die Ausführung des Vertrages hindert, fo 


mußte Preußen die Widerſprechenden in die Llter ⸗ 


native verſetzen, entweder Ratiſizirung des Bertra⸗ 
ges oder Aufloſung des Zollvereins. Frankreich 
mußte dieſen inneren Debatten fern bleiben, hat aber 
die feſte Ab ſicht erklärt, die Geſammtheit der Stipu⸗ 
lationen aufrecht zu erhalten. Dieſe Schwierigkeiten 
verzögerten die Ordnung mit der Schweiz und den 
Hanſeſtädten; jetzt hat Frankreich ſich bereit erklärt, 
die Conferenzen mit ihnen zu beginnen. 


(BER) TeisgeappifipeNanheigtender Danziger Zeitung, 


wir, ergänzen 


To en, apelkens bei der ö 
chenden den ele een nes: nun 
chſtehe den telegrappiii en Auszu 
Wiedergabe der intereſſanteſten Stellen: e 

„Der geſetzgebende Körper, begaun der Kaiſer, ſteht im 
Begriff jene letzte Seifion; zu beginnen. Dem durch die Ver⸗ 
faſſung beſtimmten Ablauf zuvorzukommen, würde in Meinen 
Augen ein Act der Undankbarkeit gegen die Kammer, des 
Mißtrauens gegen das Land geweſen ſein. Die Zeiten find 
nicht mehr, wo man es für nothwendig hielt, die günſtige 
Gelegenheit eines willkommenen Zwiſchenfalls zu ergreifen, 
um ſich der Stimmen einer beſchränkten Zahl von Wählern 
zu verſichern. Heute, wo Jedermann ſtimmt, wohnt den 
Maſſen nicht mehr jene Beweglichkeit von ehedem ein, wechſeln 
die Ueberzeugungen nicht mehr bei dem leiſeſten Windhauch, 
der die politiſche Atmosphäre zu bewegen ſcheint. a 

„Da wir uns zum letzten Male vereinigt ſehen, iſt es 


Ein Eheſtandsbrief. 

a (Aus der Dorfzeitung.) | . 
Kaiſerin Maria Thereſia von Oeſterreich hatte ihre 
Lieblingstochter Marie Chriſtine an den Prinzen Albert von 
Sachſen verheirathet; es war eine Heirath aus Neigung; der 
Prinz war arm, aber ſtrebſam, brav und liebenswürdig, und 
die Kaiſerin ſtattete ihre Tochter gegen ihre Gewohnheit reich 
mit Gütern und Koſtbarkeiten aus und erhob deren Gemahl 

um Statthalter von Ungarn. 

en Die Nadi junge Frau bat ihre Mutter um Rath, wie 
ſie ihrem Manne zu begegnen habe, um ſich ſeine Liebe und 
Achtung zu erhalten. 8 5 
Die kaiſerliche Mutter, die große Länder unter ſchwieri⸗ 
en Umſtänden zu regieren hatte, antwortete ſofort und auf 
Ades eingehend, und ihr Brief erfüllt uns mit hoher Achtung 


vor dem Geiſte und Character dieſer großen Frau: er iſt ein 


Muſter auch für ſolche Mütter, die nicht Kaiſerinnen und für 
Töchter und Frauen, die noch lange keine Prinzeſſinnen ſind. 
Der Brief lautet im Weſentlichen: 5 

{ „Meine liebe Tochter! Du willſt, daß ich Dir über 

Deine Lage einen Rath gebe. Es giebt viele Bücher, welche 
dieſen Gegenſtand behandeln; ich will nicht wiederholen, was 
ſie ſagen. Du weißt, daß wir Frauen unſeren Männern un⸗ 
terworfen, daß wir ihnen Gehorſam ſchuldig ſind, daß unſer 
einziges Streben ſein ſoll, dem Gemahl zu dienen, ihm nütz⸗ 
lich zu 725 ihn zum Vater und zum beſten Freund zu ma⸗ 
chen. u kennſt Deinen Mann, Du haſt alle Urſache zu 
hoffen, glücklich zu werden. Trachte Dir den göttlichen Se⸗ 
gen durch ein chriſtliches Leben zu verdienen. Gieb den An⸗ 
dern ein Beiſpiel durch Deine Wohlthaten, Deine Andacht, 
durch ein geordnetes Benehmen, eine beſcheidene Zurückhal⸗ 
tung, die Du überall beobachten ſollſt. Du beſitzeſt Anmuth 
und Ergebenheit, aber hüte Dich, vieſe Tugenden und ſchö⸗ 
nen Gigenſchaften zu übertreiben. Ich will Dich beſonders 
aufmerkſam machen, daß Du in der zärtlichen Liebe für Deinen 
Mann nicht in ein Uebermaß geräthſt, das ihm zur Laſt fal⸗ 
len könnte; nichts iſt ſo delicat, als die Klippe; die zärtlich⸗ 

en und tugendhafteſten Frauen und jene, die aus Neigung 

eirathen, ſcheitern daran. Du mußt auch die unſchuldigſten 


gen Kammerer⸗ 
g durch wörtliche 


nicht ohne Nutzen, einen Rückblick zu werfen auf das, was 
wir ſeit fünf Jahren mit einander gewirkt haben; deun nur, 
indem man einen Zeitraum von einiger Dauer überſchaut, 
kann man den Geiſt der Folgerichtigkeit würdigen, welcher die 


Leitung der Geſchäfte beherrſcht hat. Gewöhnlich gefällt man 


ſich darin, in den Handlungen der Souveraine verſteckte Trieb⸗ 
federn und geheimnißvolle Berechnung en zu finden, und gleich⸗ 
wohl iſt Meine Politik eine ſehr einfache geweſen.“ Der 
Kaiſer giebt nun eine detaillirte Ueberſicht von dem ſeit 5 
Jahren in der auswärtigen Politik Unternommenen und Er⸗ 
reichten. (Siehe Depeſche im Morgenbl. ..Ü 2 
„Was die innere Lage betrifft, ſchließt die Rede, ſo⸗ 
habe Ich auf der einen Seite durch eine vollſtändige Amne⸗ 
ſtie die Erinnerung unſerer inneren Zwiſte, jo weit es an 
Mir, auslöſchen, auf der andern die Wichtigkeit der großen 
Staatskörper ſteigern wollen. Ich habe Sie berufen, einen 
directeren Antheil an dem Gange der Geſchäfte zu nehmen; 
Ich habe Ihre Berathungen mit allen Bürgſchaften verſehen, 
welche die Freiheit der Discuſſion nur fordern kann. 3 

habe auf eine bisher für unentbehrlich gehaltene Prärogative 
verzichtet, um den geſetzgebenden Körper in den Stand zu 
ſetzen, die Ausgaben auf eine abſolutere Weiſe zu controliren 
und den Grundlagen, auf welchen der öffentliche Credit ruht, 
größere Feſtigkeit zu geben. Um unſere Finanzen zu erleich⸗ 
tern, find. unſere Streitkräfte zu Lande und zu Waſſer auf; 
beſchränktere Proportionen herabgebracht worden. Die ſchwe⸗ 
bende Schuld hat vermindert werden können, und durch den 
guten Erfolg der Rentenconverſion ft ein großer Schritt zu 
der Uniſizirung der Schuld geſchehen. Die indirecten Eins 
nahmen wachſen unaufhörlich vermöge der einfachen That⸗ 
ſache, daß die allgemeine Prosperität wächſt; und der Zuſtand 
des Reiches würde ein blühender ſein, wenn der Krieg in 


Amerika nicht eine der fruchtbarſten Quellen unſerer Indſtrie 


hätte verſiegen laſſen. Die gezwungene Arbeitsſtockung hat 
an mehreren Punkten ein Elend erzeugt, welches unſerer gau⸗ 
zen Fürſorge würdig iſt; und ein Credit wird von Ihnen ge⸗ 
fordert werden, um denjenigen zu Hilfe zu kommen, die mit 
Ergebung die Folgen eines Unglücks tragen, dem ein Ziel zu 
ſetzen nicht in unſerer Hand ſteht. Indeſſen habe Ich ver⸗ 
ſucht, nach jenſeits des allantiſchen Meeres Rathſchläge ger 
langen zu laſſen, die von einer au 
gegeben waren; da aber die 
n, 


S 


dem Blutvergießen ein 5 

n 8 ines Landes verhüten ſollte, deſſen Zu⸗ 
künft uns nie gleichgiltig ſein könnte. 

Ich will mit Ihnen nicht in das Einzelne mehrerer Ver⸗ 
beſſerungen der Verwaltung eingehen, wie die Stiftung der 
Armeereſerve, die Umgeſtaltung der Flotte, die Inſtitute zum 
Beſten der armen Klaſſen, die großen öffentlichen Arbeiten, 
die Ermunterungen, die dem Ack 
ten und Künſten zu Theil geworden, die Bewahrung des 


Gedeihens unſerer Colouien, obwohl die Auswanderung von 


Schwarzen unterdrückt worden, die Befeſtigung unſerer afri⸗ 
kaniſchen Beſitzungen durch die Sorgfalt, die wir darauf ge⸗ 
wandt haben, mehr und mehr die Zuneigung der arabiſchen 
Bevölkerung zu gewinnen und unſere Anſiedler zu ſchützen. 
Der Bericht über die Lage des Reiches wird Ihnen eine jede 
dieſer Maßregeln ausführlich darlegen. Sie gehen daran, 
—— ——.— — —— —— 


Liebkoſungen ſparen, Du mußt trachten, daß man ſie ſucht 


und verlangt. In unſerem Jahrhundert will man vor Allem 
keine Gene, durch die ſchlechten Beiſpiele iſt es dahin ge⸗ 
kommen, daß man ohne Anſtoß ſo erſcheinen kann. Je mehr 
Du Deinem Manne Freiheit läſſeſt, indem Du am wenig⸗ 
ſten Gene und zarte Aufmerkſamkeit verlangſt, deſto liebens⸗ 
b le wirſt Du fein; er wird Dich ſuchen und ſich Dir 
ingeben. 

8 „Dein vorzügliches Studium ſoll ſein, daß er bei Dir 
immer gleiche Laune, dieſelbe Gefälligkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit finde. Trachte ihn zu unterhalten, zu beſchäftigen, daß 
er ſich nirgends beſſer befinde, Um Dir ſein Vertrauen zu 
erwerben, mußt Du ſorgen, es durch Dein Benehmen, Deine 
Discretion zu verdienen. Laß niemals einen Verdacht in 
Deinem Herzen Eingaug finden: je mehr Du Deinem Ge⸗ 
mahle Freiheit läßt, je mehr Du darin Deine Gefühle und 
Dein Vertrauen offenbareſt, deſto anhänglicher wird er Dir 
ſein. Alles Glück der Ehe beſteht in Vertrauen und beſtän⸗ 
diger Gefälligkeit. Die thörichte Liebe vergeht bald, aber, 
man muß ſich achten, ſich gegemeitig nützlich ſein. Der Eine 
muß der wahre Freund des An 
dieſes Lebens ertragen und ſeine Wohlfahrt begründen zu 
können. Das iſt der weſentlichſte Puntt, in welchem Stande 
man immer lebe. In dieſer Rückſicht fürchte ich nur ein Zu⸗ 
viel. Ich habe Dich eiferſüchtig bei Deinen Freundinnen ge⸗ 
ſehen; hüte Dich davor bei Deinem Manne; das würde ihn 
entfernen. Nicht einmal ſcherzen ſollſt Du über dieſen Punkt; 
vom Scherzen kommt man zu Vorwürfen, der Aerger kommt 
dazu, die Achtung und der Reiz des Lebens entflieht und die 
Abneigung tritt ein. Je mehr Du Deinem Manne Vertrauen 
erzeigſt, ohne ihn im Geringſten zu geniren, deſto anhäng⸗ 
licher wird er Dir bleiben. 1 f 

„Welches Glück, immer bei ſich eine liebenswürdige Ge⸗ 
mahlin zu finden, die immer beſchäftigt iſt, ihrem Manne 
alles Glück zu bereiten, ihn zu unterhalten, zu tröſten, ihm 
nützlich zu ſein, die ihn nie genirt, ſich mit ſeinen zarten Auf⸗ 


ch] dem Zeitgeiſte und von einer w 


I 


frichtigen Theilnahme ein» chen habe der außerord 


5 Ahr 7 n + 6 ich anf 
nen günſtigen Zeitpunkt das Erbieten zu einer B 7 i | 
vertagen müſſen, welche 8 ſetzen 

und die ue enchaff 


erbau, den Wiſſenſchaf⸗ 


Andern ſein, um die Unfälle 


{ LG 14 0 41. 3 
das Ende Ihres Mandates durch ullzliche Arbeiten zu be 
zeichnen; und wenn Sie wieder zurück in Ihren Departe⸗ 
ments find, jo thun Sie es kund, daß, wenn wir viel Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden und viel Bedeutendes ausgerichtet ha⸗ 
ben, dies der hingebenden Mitwirkung der großen Staats⸗ 
körper und der Eintracht, die unter uns geherrſcht hat, zu 
danken fei, daß nichtsdeſtoweniger noch viel zu thun bleibe, 
um unſere Juſtitutionen zu vervollkommnen, die wahren Ideen 
zu verbreiten und das Land daran zu gewöhneu, auf 530 
ſelbſt zu zählen. Sagen Sie Ihren Deitbücgenn, daß Ich 


4 


unaufhörlich bereit fein werde, alles anzunehmen, was das 


Intereſſe der größeſten Zahl iſt, daß fie geen es ihnen 


am Herzen liegt, das begonnene Werk zu befördern, die Con⸗ 
flicte, die nur Ungemach erzeugen, vermeiden, d 
die ihr Werk iſt, beſeitigen und in die neue Kammer Männer 
ſchicken ſollen, welche, gleich Ihnen, das beſtehende Regiment 
ohne Hintergedanken annehmen, und welche den unfruchtbaren 
Kämpfen ernſtliche Berathungen vorziehen, Männer, die von 
ahren Vaterlandsliehe beſeelt, 


U 2 


den Weg des Gouvernements in ihrer Selbſtſtändigkeit er⸗ 


leuchten und ſich nie beſinnen, über jedes Partei⸗Jutereſſe die 


Dauerbarkeit des Staates und die Größe des Vaterlandes 
zu ſetzen.“ N ; 8 


Paris, 12. Januar, Der heutige „Moniteur“ meldet, 


daß Monſeigneur Darbois, Biſchof von Nancy, an Stelle 
des verſtorbenen Cardinals Morlot zum Erzbiſchof von 
Paris ernannt worden ſei. FE: 

Frankfurt, a. M., 12. Januar. Das Journal „L'Eu⸗ 

rope“ ſagt, der Sultan werde auf Auſuchen der Vertreter der 
Großmächte und zur We der wegen des Kampfes 
der Hofpartei mit dem Miniſt utſtan ! 

in einem Hattiſcherif erklären, daß durch den Miniſterwechſel 
keine reacnonaire Politik eingeleitet werden ſolle. „L' Europe“ 
eldet ferner, dann Wande en e en über den fran⸗ 
lch ene Handelsvertrag in Bern 1 en ſol⸗ 
len, und zwar auf Grundlage des feanzöſiſch⸗preu 155 
trages. Als Bevollmächtigte fungiren Seitens der Schweiz 
Dr. Kern, Seitens Frankreichs Herr v. Turgot 


„L'Eutope“ meldet aus 


elt in 


zubet ue 
much andte Odo R 
25 sch Car N f 1 . 05 i In ee der As 
tholiſchen Kirche und der Bacififation Italiens dem Papſte 
und dem römiſchen Hofe die Inſel Malta fo lange als Asyl 


anbietet, bis derſelbe mit Sicherheit und unter wünſchens⸗ 
werthen Garantien zurlckkehren könnte, und den Palaſt des 
Gouverneurs von Malta zur Verfügung ſtellt. Die hierauf 


ergangene Antwort des Papſtes habe ablehnend gelautet, und 
habe der Papſt in derſelden geäußert, er halte ſich in der Be⸗ 
urtheilung der Jntereſſen der katholiſchen Kirche für compe⸗ 
tenter als Earl Ruſſell, und werde bei den Gräbern der 
Apoſtel die Rathſchlüſſe der Vorſehung abwarten. 

Bern, 12. Januar. Die Seſſion der eigenöſſiſchen 
Räthe wurde heute eröffnet“ Der Präſident des Ständera⸗ 
thes wirft einen Rückblick auf die europäiſche KA be⸗ 
grüßt freudig die Erledigung des Dappenthalſtreites. 
Turin, 11. Januar. Die gegen das Brigantenweſen 
Einen Commiſſion iſt in Neapel angekommen. Die 


Mitte innehalten, die Achtung und das Vertrauen ihres Man⸗ 
nes gewinnen, ſie ſoll daſſelbe nie mißbrauchen, weder damit 
prunten, noch befehlen wollen. Habe keine Vertraute, das 

ſoll Dein Mann allein ſein. Ich will nicht einmal eine Aus⸗ 

nahme für mich in Anſpruch nehmen, um Dich nicht an ver⸗ 
traute Mittheilungen zu gewöhnen. u i t un 
„Die Ordnung in der Zeit und im Haushalte iſt die Seele 
eines ruhigen, glücklichen Lebens. Ich weiß, daß man jetzt an 
keine Freude mehr glaubt, wo nur irgend eine Gene dabei iſt. 

Ich würde damit übereinſtimmen, wenn ich es nicht ſelbſt er⸗ 

fahren hätte, wie dieſelben Leute, die am meiſten darauf hal⸗ 


ten, ſich ſehr langweilen und am wenigſten glücklich ſind; ſie | 


haben an nichts mehr Freude, laſſen ihren Launen und Sin⸗ 
nen freien Lauf und werden am Ende von ihnen tyranniſirt. 
Ich ſpreche von einer Ordnung, die vereinbar iſt mit dem 
Willen Deines Gemahls. Nichts ſoll Euch hindern, darüber 
ins Einvernehmen zu kommen. Du ſollſt alles opfern, wenn 
es ſich darum handelt, ihm zu gefallen oder ſeinen Willen zu 
thun. Du haſt Dir dann nichts vorzuwerfen. Du haſt nur 
zu gehorchen, nachdem Du Deine Einwürfe und Vor⸗ 
ſtellungen in Sauftmuth und Güte vorgebracht haſt. Das 
kaunſt Du einmal thun, wenn er aber das Gegentheil ent⸗ 
ſcheidet, bleibt Dir nur übrig zu gehorchen, und ſogar in der 
Art, daß man ſieht, Du verrichteſt Deine eigenen Angelegen⸗ 
heiten, ohne auf Aenderungen einzugetzen. Nichts iſt leichter, 
wenn man wahrhaft liebt und feine Pflicht kennt. 
„Das iſt auf dieſer Welt das einzige Mittel, glücklich und 
ruhig zu werden. Deine treue Mutter Maria Thereſta.“ 
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ul Die geſtrige erſte ühtung einer neuen Pohl'ſchen 

Poſſe: „Unruhige Zeiten oder Lietzes Memoiren“, hatte ein 

zahlreiches Publitum verſammelt. Konnte man alſo von 

vorne herein wenigſtens einen ducch das Stück Befriedigten 
vokausſetzen, nämlich den Benefizianten, Herrn Simon, — fo 

lehre der vielfache Beifall des Publikums, daß deren nicht 


mertſamkeiten begnügt und glücklich iſt, um ihn zu ſein. Alle] wenige ee anweſend waren. Die Berliner Kritik hat 
e 


Ehen würden gluͤcklich fein, . wenn man ſich ſo benehmen 
würde; aber alles hängt von der Frau ab, fie ſoll die rechte 


& 
dieſe neueſte Poſſe Pohl's nicht ſehr günſtig aufgenommen 
und dem Verfaſſer zu verſtehen 3 er Arbeit 


die Verfaſſung, 


niſterium entſtandenen Beſorgniſſe 


en Ver⸗ 


Frankfurt a. M., mar. Das eutic Jou a — 
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alionalzeichnung für die Opfer der Brigandage hat voll⸗ 
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ſtändigen Erfolg. Die Gemeinde behörden von Mailand for⸗ 
dern die Bürger auf, ſich bei der Subſeription allgemein zu 
betheiligen. 


Die zweijährige Dienſtzeit und der Reorganiſations⸗ 
Plan der Regierung. 

Wir haben nach einer von einem alten Offizier veröf⸗ 
fentlichten Broſchüre unſern Leſern einen Organiſationsplan 
der Jafanterie vorgelegt, nach dem unter Voraus ſetzung der 
zweijährigen Dienſtzeit ſämmtliche waffenfähige Mannſchaft 
Preußens mit einem jährlichen Mehrkoſtenaufwand von 
3,192,100 Tylr. in die Armee aufgenommen werden könnte, 
während nach dem Regierungsplan, mit einem jährlichen 
Mehrkoſtenaufwand von 5,380,000 Thlr. für die Jafanterie, 
nur 58,000 Mann jährlich eingeſtellt werden können, alſo bei 
einem jährlichen Zuwachs von 70,000 Mann junger Mann⸗ 
ſchaft, ca. 12,000 Mann jährlich iumer noch frei bleiben. 
Der jährliche Recrutenbedarf nach dem Reorganiſationsplan 
der Regierung beläuft ſich nämlich per Bataillon auf 170 
Mann, d. h. für 253 Bataillone auf 43,000 Mann, was mit 
Hinzurechnung des jährlichen Bedarfs für die andern Waf⸗ 
fen von circa 15,000 Maan nur 58,000 Mann ergiebt. Ver⸗ 
gegenwärtigen wir uns den in No. 1669 mitgetheilten Plan, 
ſo würde mit Beibehaltung der zweijährigen Dienſtzeit dies 
Reſultat des Regierungsplans in Bezug auf die Vermehrung 
der jährlichen Recrutirung nach jenem ſchon durch eine Er⸗ 
höhung der Friedensſtärte der 112 Linienbataillone alter For⸗ 
mation um 104 Gemeine per Bataillon mit einem jährlichen 
Mehrkoſtenaufwand von nur 838,000 Thlr. erreicht werden. 
Außerdem würde nach jenem Plane die Kriegsſtärke der Linien⸗ 
Bataillone von 1000 Mann nicht nur nicht ungeſchwächt blei⸗ 
ben, ſondern es würden per Bataillon noch ca. 400 Mann 
Neſerven mehr ausgebildet werden, die zur Aushilfe der 
Landwehr⸗Bataillone, alſo zur Erleichterung der Land wehr⸗ 
Dienſtpflicht der älteren Jahrgänge dienen könnten, während 
nach dem Regierungsplan an der Kriegsſtärke der Linien⸗ 
Bataillone bekanntlich noch 200 Mann Reſerven fehlen, 
weshalb die Regierung die Reſervepflicht um 2 Jahr gegen⸗ 
über dem Geſetz von 1814 verlängern, die Dienſtpflicht im 
ſtehenden Heer alſo von 5 auf 7 Jahre erhöhen will. 

Wir haben den Regierungsplan mit dem ihm gegenüber⸗ 
geſtellten in Bezug auf die Durchführung des Princips der 
allgemeinen Wehrpflicht und in Bezug auf die Koſten und die 
Erhaltung der etatsmäßigen Kriegsſtärke der Linien⸗Bataillone 
verglichen. Es bleibt uns nur noch übrig, ſie in Bezug auf 
einen Punkt, der auch von der Regierung beſonders betont 
wird, in Bezug auf die Vergrößerung unſerer Streitmacht 
überhaupt zu vergleichen. 

Vor der Reorganiſation beſtand die Infanterie der Feld⸗ 
Armee aus 252 Bataillonen, die auf die Kriegsſtärke von je 
1000 Mann gebracht werden konnten; es konnten alſo 
252,000 M. Infanterie auf den Kriegsfuß geſtellt werden. 
Nach der Reorganiſation der Regierung, wie ſie heute beſteht, 
berechnet ſich die Kriegsſtärke der Infanterie der Armee 
wie folgt: 

5 ältere Garde⸗Regimenter à 3 Bataillone zu 
1000 Mann ! N 1 15,000 Mann, 
2 Garde⸗Jäger⸗ und Schützen⸗Bataillone zu 
1000 Mann 5 : x 2,000 . 
8 Bataillone Jäger der Linie a 800 Mann 6,400 
12 Bataillone neue Garde & 800 Mann 9,600 
40 ältere Linien⸗Regimenter à 3 Bataillone zu 
— 2 ie 18. 8 . ö + 
332 jüngere Linien⸗Regimenter à 3 Bataillone 
zu 800 Mann 2 . 


„ * 


In Summa 205,800 Mann. 
Die gegenwärtige Kriegsſtärke der Infanterie der Armee 
iſt alſo gegen die vor der 55 um 46,200 Mann 
geringer. Nach dem der Regierung gegenübergeſtellten Plan, 
bei dem auf den Fortbeſtand der Landwehr erſten Aufgebots 
in der Feldarmee gerechnet wird, würde ſich die Kriegsſtärke 
der Infanterie der Armee wie folgt berechnen: 

4 ältere Garde⸗Infanterie⸗Regimenter & 3 


Bataillone, zuſammen l 12 Bataillone, 
das Garde⸗Füſilier⸗Regiment mit 1 Batail⸗ 
lon neuer Formation mehr, alſo mit 3 . 


die Garde-Jäger und Garde⸗Schllgen mit 2 
die 32 Linien⸗Regimenter & 3 Bataillonen 96 


ziemlich weit hinter ſeinen früheren zurückgeblieben ſei. Und 
es iſt wahr, der Stoff iſt nicht neu. Ein hinterpommerſcher 
Landjunker, ein reicher Erbe, der von der Teſtamentsclauſel 
gequält wird, welche ihn zum Heirathen verpflichtet, eine 
Mutter, welche ihre heirathsfähigen Töchter & tout prix an 
den Mann bringen will — das Alles iſt ſchon hundert Mal 
auf der Bühne behandelt. Aber der Stoff, die Handluug, 
welche ſonſt für eine dramatiſche Arbeit von entſcheidender 
Bedeutung iſt, bleibt in der Berliner Poſſe etwas ſehr Ne⸗ 
benſächliches. Wenn man nur pikante Scenen zu Stande 
bringt, reichliche Gelegenheit für gute und ſchlechte Witze 
ſchafft, die Fäden möglichſt verwirrt, um den Knoten ganz 
zum Schluß durch einen überraſchenden Coup zu zerhauen, ſo 
hat man allen Anforderungen dieſer Kunſt(f)⸗Form genügt. 
Wir müſſen deshalb geſtehen, daß wir zwiſchen dieſem und 
früheren Pohl'ſchen Stücken keinen weſentlichen Unterſchied 
finden. Es iſt eben ungefähr dieſelbe Miſchung von Verſtand 
und Unverſtand, von projaijcher Wirklichkeit und fabelhafter 
Unwirklichleit, dem ſogenannten höheren Blödſinn, wie wir ſie 
an dieſen Poſſen gewöhnt find. Die Couplets enthalten die 
alten Witze über Männer, Frauen, Ehe, und allerlei Char- 
latanerien ꝛc. neben politiſchen Anſpielungen, die leider nur, 
wenn ſie bis zu uns kommen, ſchon etwas abgelagert ſind, 
was fie bekanntlich, umgekehrt wie bei den Cigarren, weniger 
genießbar macht. Im Ganzen darf die Poſſe bei unſerer 
Bühne auf Erfolg rechnen, hauptſächlich, weil fie gut darge⸗ 
ſtellt wird. Die einzelnen Rollen finden bei unſerem Perſo⸗ 
nal eine durchaus befriedigende Vertretung. Dies gilt na⸗ 
meutlich von Perrn Simon (Liege), Herrn Klickermann 
(Lauſchte), Fräulein Gerber (Natalie), Frau Woiſch (Au⸗ 
relie Freiberger), Herrn Metz (Rentmeier). Auch Fräulein 
Lüdt (Pannchen), Fräulein Ungar (Cordelia), Herr Al⸗ 
berti (B. v. Schnorrfeld), Herr Matthes (Hudel) und die 
übrigen Inhaber kleiner Rollen ließen nichts zu wünſchen 
übrig. Einige Kürzung würde der Wirkung des Stückes 
nicht Eintrag thun. Namentlich könnte man den Zuſchauer 
mit dem Schlußtableau des 6. Bildes verſchonen. Die Pro 
duction deſſen, was man in unſerem Norden „eine Keilerei“ 
zu neunen pflegt, ſcheint uns ſelbſt noch unter dem Niveau 
der Berliner Poſſe. Die Bühne ſollte in dieſer Beziehung 
dem Circus nicht Concurrenz machen. 


die 8 Reſerve⸗Linien⸗Regimenter mit e 1 Ba⸗ 
Agtaillon neuer Formation mehr 5 
die Provinzial⸗Jägerbataillone R 
die 4 Garde +» Lunpwehr » Regimenter zu 3 


= Bataillone, 


Bataillonen : a Er 12 . 5 
die 32 Provinzial⸗Landwehr⸗Regimenter à 3 
Bataillone 5 0 x 96 . 
die Landwehr » Bataillone der früheren Re⸗ 
ſerve⸗, jetzige Linien⸗Füſilier⸗Regimenter 8 
die 2 Garde- Regimenter neuer Formation 
a 2 Bataillone mit. Dar Re 4 . 
16 Linien⸗Regimenter à 2 Bataillone mit 32 5 


die eventuellen neuen Garde-Landwehr⸗Ba⸗ 

‚taillone . : N . 

die eventuellen Provinzial⸗Landwehr⸗Batail⸗ 
one 8 . 


* 


in Summa 352 Bataillone 
& 1000 Mann, mithin überhaupt 352,000 Maun, d. h. 
100,900 Mann mehr als nach der alten Heeresorganiſa⸗ 
tion und 146,000 Mann mehr als nach dem Reorganiſa⸗ 
tionsplan der Regierung. 
Endlich iſt noch der Fall temporairer Demonſtrationen, 
um der Politik nach Außen Nachdruck zu geben oder die Gren⸗ 
zen im Fall von Uuruhen in Nachbarſtaaten zu beſchützen, in 
Erwägung gezogen, wo es ſich alſo nicht um einen wirklichen 
Krieg haudelt. Zu dieſem Zweck verfügt die Regierung nach 
heutiger Formation der Armee über 235 Bataillone Garde 
und Linie (ohne die in der Bundesfeſtung jteyenden 6 Re⸗ 
ſerve⸗Regimenter) mit einer Kopfſtärte von 192,000 Mann 
auf dem Kriegsfuß. Der gegenübergeſtellte Plan würde der 
Regierung ohne Landwehr auch über 163 Bataillone 4 1000 
Maau zur Verfügung ſtellen, was zu dem Zweck eben ſo voll⸗ 
e ausreichen würde. 0 a 
as Urtheil über die verglichenen Pläne überlaſſen wir 
unſern Leſern. 


Deutſchland. 8 

„ Berlin, 12. Januar. Die Berliner „Allgemeine 
Ztg.“ brachte am Sonnabend Abend die Nachricht, daß fich von 
der Fortſchrittspartei ca. 30—40 unter Waldecks Füyrung in 
der bevorſtehenden Seſſion zu einer äußerſten Linken des Ab⸗ 
geordnetenhauſes abzweigen würden. Daß eine ſolche Nach⸗ 
richt im Augenblick aus dem liberalen Lager überhaupt ge⸗ 
bracht werden kann, zeigt, wie wenig noch ein Theil deſſelben 
die Männer und Verhältniſſe in der liberalen und ſpeciell in 
der Fortſchrittspartei kennt. Wahrſcheinlich haben zu derſel⸗ 
ben die in den letzten Tagen gebrachten abweichenden Vor⸗ 
ſchläge über die vom Abgeordnetenhauſe in der vevorſtehen⸗ 
ven Seſſton zu beobachtende Taktik in verſchiedenen Orga⸗ 
nen der Fortſchrittspartei Veranlaſſung gegeben. Wenigſtens 
kann man einen ander denkbaren Grund nicht finden, da die 
Männer ſelbſt, von denen die Rede iſt, auch nicht den leiſe⸗ 
ſten Schein für die Wahrſcheinlichkeit der Nachricht, durch 
Haltung, Rede oder Handlung hervorgerufen. Eben ſo we⸗ 
nig begreift man einen Paſſus in der eben ausgegebenen 
Berliner „Allgemeinen Zeitung“, nach welchem der paſſive 
Widerſtand, den die „Volkszeitung“ in ihrem letzten Leitartikel 
angreift, von der „National⸗Zeitung“ empfohlen ſein ſoll. 
Ich weiß nicht, ob ich die richtige Adreſſe getroffen habe, aber 
mir ſcheint viel eher Herr Laſſalle als das richtigere Ziel der 
„Voltszeitung“ gelten zu können, der, fo viel mir bekannt iſt, 
zu dem Theil der frühern demokratiſchen Partei gehört, die 
von der Fortſchrittspartei ſich nach ausdrücklichen Erklärun⸗ 
gen ſtreng geſchieden wiſſen wollen. Es iſt daher aus der 
Divergenz der Meinungen im Lager der Fortſchrittspartei 
durchaus nicht auf die geringſte Spaltung innerhalb derſelben 
zu ſchließen und die Berliner „Allgemeine Zeitung“ würde gut 
thun, von dieſer Anſicht zurückzukommen. Sie kann ſie nur 
zu einer fehlerhaften Anſchauung der Lage und zu falſchen 
Schlüſſen aus derſelben verleiten. So ſehr im Einzelnen die 
Meinungen mitunter auseinandergehen, ſo iſt trotzdem als 
ganz ſicher zu betrachten, daß die Fortſchrittspartei jetzt ge⸗ 
rade feſter denn je ſich zuſammengeſchloſſen fühlt. ER 

— Der Staatsanzeiger meldet: Seine Maſeſtät der König 
nähern ſich immer mehr der vollkommenen Geneſung. Aller ⸗ 
höchſtdieſelben empfingen heute eine Deputation aus Ober; 
ſchleſien, welche eine Adreſſe (Loyalitätsadreſſe) überreichte. 

— Wegen des Unwohlſeins Sr. Maj. des Königs fol 
die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes nicht am 18., ſon⸗ 
dern am 25. d. M. ſtattfinden. 

— Der vormalige Miniſterpräſigent v. Manteuffel iſt, 
wie die Kreuzzeitung meldet, aus der Lauſitz hier eingetroffen, 
um als Ehren⸗Commendator dem heutigen Capitel des Jo- 
hanniter⸗Ordens beizuwohnen. 

— Heute Mittag verſammelten ſich die Mitglieder der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in großer Amtstracht zur 
feierlichen Einführung des Herrn Oberbürgermeiſters Seidel 
in ſein neues Amt. Bald nach 12 Uhr erſchien der Herr 
Oberpräſident v. Jagow und demnächſt auch der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter. Nachdem der Vorſtzende der Versammlung 
Derr Kochhann die Sitzung eröffnet hatte, ergriff der Herr 

berpräfivent v. Jagow das Wort und richtete eine kurze 
Anſprache an die Verſammlung. Alsdann leiſtete Herr Sei⸗ 
del den vorſchriftsmäßigen Eid. Von ſeinen darauf folgen- 
den Worten an die Verſammlung erwähnen wir folgende: 
„So darf ich denn mit gutem feſtem Mauthe, doch wahrlich 
ogne Uebermuth, mein Amt antreten. Ich werde niemals es 
an mir fehlen laſſen, wenn es gilt, die Stadt würdig zu ver⸗ 
treten, ihr Wohl zu fördern, und ich werde unabläſſig bes 
müht ſein, die Eintracht unter den ſtädtiſchen Behörden zu 
erhalten uud werde auch, bei auseinandergehenden Beſtrebun⸗ 
gen, ſteis feſt das Eine im Auge behalten, was Sie Alle ver⸗ 
dindet und einigt, das Wohl der theuren Stadt. Ich werde 
in Treue zu dem Könige, in gewiſſenhafter Beobachtung der 
Verfaſſung auch an dieſer Stelle niemals vergeſſen, was für 
das Wohl dieſer Stadt und das damit unzertrennliche Wohl 
des Königs und des Beterlandes nothwendig iſt und dafür 
eintreten. Das Streben und Ringen nach Entwickelung des 
freien Bürgerthums in Staat und Gemeinden bilden den 
tiefſten Grundzug und die geſchichtliche Aufgabe unſerer Zeit, 
und der Boden der Gemeinden iſt es, welcher dieſe fortſchreitende 
Entwickelung in ernſteſter und kräftigſter Weiſe fördert. Wer 
in dieſer ernſten Zeit, wie ich, aus freiem Eutſchluß, eine 
Aufgabe übernommen hat, immer zuerſt einzustehen jür Das 
Wohl und die Ehre dieſer Stadt und Einwoznerſchaft, der 
wird über die Berechtigung dieſes Strebens nicht im Zweifel 
ſein, und der wird, was auch die Zukunft bringen mag, nie⸗ 
mals darüber im Zweifel fein können, was Pflicht und Bür⸗ 
gertreue von ihm zu fordern haben.“ — Schließlich nahm der 
Vorſitzende der Stadtverordnetenverſammlung Herr Kochhann 


das Wort: „Die große Uebereinſtimmung Ihrer Wahl giebt 
Zeugniß von dem großen Vertrauen, das Ihnen entgegen- 
getragen wird. Die Stelle, welche Berlin als die erſte 
Stadt Preußens einnimmt, bedingt, daß an ihrer Spitze ein 
Mann ſtehe, der mit Eatſchloſſenheit, Klugheit und Beſonnen⸗ 
heit, auf dem Boden der Städte⸗Ordnung und der Verfaſſung 
stehend, ohne Menſchenfurcht ſein Amt verwaltet. Dieſer 
wird ſicher der Stadt die Achtung Preußens und Deutſch⸗ 
lands erhalten. Wir dürfen nicht zurüditeyen, wir müſſen 
vorwärts gehen in Kunſt und Wiſſenſchaft, in der freien gei⸗ 
ſtigen Entwickelung. Wir hoffen, daß Sie in dieſem Sinne 
Ihre Aufgabe erkennen und erfüllen; es wird Ihnen dies um 
ſo leichter werden, da Sie in einen Kreis von Männern tre⸗ 
ten, die von ihrer Aufgabe vurchdrunzen ſind.“ 

— Die „B. u. H. Z.“ ſchreibt: Die Börſe beſchäftigte 
ſich heute mit den widerſprechendſten Gerüchten von einer 
neuen Miniſtercombination. Selbſt fertige Miniſterliſten 
waren in Umlauf, die eine mit Herrn v. Manteuffel, die andere 
mit Herrn v. Auerswald an der Spitze. Offenbar entſpringen 
dieſe Conjecturen aus der Wendung, welche anſcheinend die 
9 — des gegenwärtigen Cabinets in dem Zerwärfuiß mit 

eſterreich in den letzten Tagen erfahren hat. Eruſteren und 
glaubhafteren Characters ſcheinen die Veränderungen zu fein, 
die ebenfalls verbreiteten Gerüchten zufolge in dem Finauz⸗ 
miniſterium bevorſtehen ſollen. Herr v. Bodelſchwingh ſoll 
entſchloſſen fein, zurückzutreten. Wir haben ſchon vor mehres 
reren Tagen mitgetheilt, daß Verſuche, Herrn v. d. Heydt zum 
Wiedereintritt in das Cabinet zu bewegen, wieder aufgenom⸗ 
men worden find, (Wie bereits mitgetheilt, hat auch die Berl. 
Börſ.⸗Z. gemeldet, daß Herr v. Bodelſchwingh ſeine Eutlajr 
ſung erbeten habe. Es heißt, der Anlaß liege in Bedenken 
über die Budgelloſigkeit.) 

— Selbſt die „Berliner Revue“ ſagt: „Den beim hieſi⸗ 
gen Stadtgerichte beſchäftigten unbeſoldeten Aſſeſſoren iſt in 
dieſem Jahre die übliche Neufahrs⸗ Gratifikation von 150 — 
200 Thlrn. nicht ausgezahlt worden. Wir können, fo ent⸗ 
ſchieden wir gegen die oppoſitionelle Haltung der meiſten 
Kreisrichter Partei ergriffen haben, dieſe Maßregel nicht kil« 
ligen. Bei dem hieſigen Stadtgericht, welches einen lähr⸗ 
lichen Ueberſchuß von mehreren Hunderttauſend Thalern hat, 
werden 70—80 Richterſtellen erſpart, weil die erforderlichen 
Arbeiten von unbeſoldeten Aſſefforen wahrgenommen werden. 
Daß dieſen die bisherige Gratification für ihre Arbeiten in 
dieſem Jahre entzogen iſt, können wir am allerwenigſten für 
ſtaatsmänniſch correct halten, da eine Regierung unmöglich 
Anhänger dadurch gewinnt, daß ſie billigen Anforderungen 
ihre Anerkennung versagt. Es sit aber billig, daß, jo lange 
die gegenwärtige Gerichts⸗Organiſation beſteht, die von rich⸗ 
terlichen Beamten, zumal von ſolchen, welche, wie die meiſten 
unbeſoldeten Aſſeſſoren, ſich in bedräugter Vermögenslage be⸗ 
finden, geleiſteten Arbeiten auch bezahlt werden. Die Befol⸗ 
gung diejes Grundſatzes ſcheint uns in politiſcher Hinſicht von 
ſehr erheblicher Wichtigkeit zu fein“ 

— Men ſchreibt der „Volkszeitung“ aus Artern, 10. 
Januar: Geſtern iſt dem Aogeocdneten Paſtor Gräſer in 
Oberheldrungen ſchriftliche Aufforderung der vorgeſetzten geiſt⸗ 
lichen Behörde zugegangen, entweder das Amt oder das 
Mandat niederzulegen. a 

Elberfeld, 10. Senna. Die „Elberf. Ztg.“ bringt fol 
gende Nachricht: „Eine größere Anzahl hieſiger geachteter 
Mitbürger aller Parteien hat eine Petition an das Haus der 
Abgeordneten entworfen und bereits, Behufs der Unterzeich⸗ 
nung ſowohl hier in Cours geſetzt, als dieſelbe auch nach den 
Städten von Rheinland und Weſtfalen verſandt. Die Peti⸗ 
tion ſchlägt dem Haufe der Abgeordneten vor, auf die Stell- 
vertretung im Heere als auf das zur Beſeitigung des aus⸗ 
brochenen Conflictes geeignet ſcheinende Mittel einzugehen.“ 
Unterzeichnet iſt dieſe Petition u. A. auch von den Herren 
Carl und Au guſt v. d. Heydt. N 

Elberfeld, 10. Januar. [Straß en⸗Locomotive.] 
In der geſtern Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums wurde u. A. über einen Autrag des 
Hrn. F. Klophaus, die ſtädtiſchen Straßen durch ein Dampf⸗ 
fuhrwerk befahren zu dürfen, verhandelt. Nach dem einge⸗ 
reichten Geſuche ſollte die Maſchine mit 4 Pferdetraft arbei⸗ 
ten und vorzüglich zur Vermittlung des Güter⸗ und Per- 
ſonentransports zwiſchen den Eiſenbahnſtationen gebraucht 
werden. Nach längerer Discuſſton wurde das Geſuch auf den 
Antrag des Vorſitzenden, weil keine Erfahrung vorliege, die 
engen und verlehrreichen Straßen ohne Gefahr des Publikums 
für Dampffuhrwerke zu benutzen, abgelehnt. Bei der Abſtim⸗ 
mung über den Antrag des Vorſigenden war Stimmengleich⸗ 
heit (13 für, 13 gegen), da nun der Vorſitzende den Antrag 
geſtellt hatte, jo S ele und damit das Ge⸗ 

opha . 
ſuch des Herrn p England. 

— In London ſind die „Garotters“ letzt wirklich ſelten 
geworden, jo daß es erwähnenswerth ſcheint, daß wieder ein 
ſolcher Ritter, ein oft beſtraftes Mitglied der „gefahrlichen 
Claſſen“, zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wurde. 
Auf dem Lande dagegen blügt das Naubritterthum ganz ge⸗ 


muthlich fort. 

IR „Frankreich. 

— Sobald die Sejjion des geſetzgebenden Körpers eröff⸗ 
ift, wird Hr. Fould einen Credit von 12 Milliouen verlan⸗ 
gen, mit denen die nothleidenden Baumwoll- Arveiter unter, 
jägt werden ſollen. ‚Die Privat⸗Collecten für dieſen Zweck 
haben bisher auch einen fo dürftigen Erfolg gehabt, daß ein 
Hinzutreten des „Staates“ nothwendig geworden iſt. Von der 
Selbſthilfe des Volkes, wie in England, it in Frantreich 


nichts zu erwarten, weil ſich hier Alles auf die Regierung 


verläßt, die ja Alles am beiten verjtegen muß. Seit Wochen 
iſt bei uns von Privaten noch lange nicht ſo viel zuſammen⸗ 
geſchoſſen worden, wie in England an einem einzigen Tage 
geſammelt wird. 

! Italien. 

— Die Nachrichten über Garibaldi lauten ſehr befrie⸗ 
digend. Die Luft von Caprera befonumt 5 wohl und er iſt 
ſehr froh, ſich wieder in jeiner ſtillen Einſtedelei zu befinden; 
die Reiſe ſelbſt hat ihn gar nicht angegriffen. Die Heilung 
der Wunde geht regelmäßig von ſtatten, der Fuß iſt weniger 
augeſchwollen, der Eiter läßt nach und die Oeffuung der 
Wunde ſchlietzt ſich allmälig. Vermöge feines neuen feſten 
Verbandes tann er ſich auf Krücken bewegen. Auch die ryeu⸗ 
matiſchen Schmerzen haben nachgelaſſen. 

Danzig, den 13. Jauuar. 

* Morgen Mittags 12 Ur wird Herr Oberbürgermei⸗ 
fu v. Winter eine Parade der Feuerwehr abhalten. Es 
ind dazu die Spitzen der hieſigen Behörden eingeladen wor⸗ 
den. Vor der Parade findet ein Probeturnen des Corps im 


m” 


Zurnlocale unter Leitung des Turnlehrers Herrn Schubart 
ſtatt; dieſem folgen eine Alarmirung der Feuerwehr und 
Exercitien derſelben auf dem Stadthofe. 

— Zur Geſchichte der Loyalitäts⸗Adreſſen.] Die 
„V.⸗Z.“ erhält folgende Zuſchrift aus dem Kreiſe Lötzen in 
Dftpreußen: Der Redaction der Volkszeitung überſende ich 
in der Anlage den Widerruf der Wirthe einer ganzen Ort⸗ 
ſchaft, die ſich durch thörichte Vorſpiegelungen haben verleiten 
laſſen, eine ſogenannte Loyalitätsadreſſe zu unterzeichnen, im 
Original. Der Widerruf lautet: 8 

„Wir Unterzeichnete, Einwohner des Dorfes Marczina⸗ 
wola im Kreiſe Lötzen find durch den Gutsbeſitzer von Ku⸗ 
rowsky in Trukſen veranlaßt, eine Ergebenheitsadreſſe an den 
König zu unterzeichnen, indem derſelve einzelnen von uns 
vorſpiegelte, daß wir für die nächſte Zeit dadurch einen Ab⸗ 
gabenerlaß erzielen würden, ohne uns mit dem Juhalt ge⸗ 
nannter Adreſſe bekannt zu machen; in andern Fällen hat 
derſelbe in Abweſenheit der Männer die Frauen unterzeich⸗ 
nen laſſen. Nachdem wir nun erfahren haben, daß die Adreſſe 
zugleich eine Verdammung des Wirkens unſeres Abgeordne⸗ 
tenhauſes enthält, ſo nehmen wir unſere geleiſteten Unter⸗ 
ſchriften hierdurch zurück; indem wir erklären, daß wir Se. 
Majeſtät unſern König lieben, ehren und Ihm treu anhängen, 
aber eben ſo treu zu unſerem Abgeordnetenhauſe ſtehen, mit 
deſſen Beſchlüſſen wir vollſtändig einverſtanden find. 

3 Kuzeck. Jakub Philippzik. Zalla. Soko⸗ 
lowsti. Stafan. Rek. Begel. Bendzuk. Brama. Fabian. 
Gottlieb Debrzim. Kopka. Pyilippzig. Poſſega. Grigo. 
Koſtrzewa. TLuſozek. Lauff. Pietraß. Pilchowski. Lauff. 
Koſtrzswa. Tomain. Maſuch. Schurau. Janetczka. Dem⸗ 
bowski. Sbrzeski. Schiweck.“ 

Sämmtlich Wirthe (Bauerhofs⸗Beſitzer) des Dorfes 
Marczinawola, Kirchſpiels Melken, Kreiſes Loetzen. 

A Daß der Staat in nicht zu langer Zeit der Privat⸗ 
zn in Bezug auf die Beförderung der Fahrpoſt weſent⸗ 
liche Conceſſionen wird machen müſſen, erhellt ſchon aus fol⸗ 
genden Zahlen, welche die rapide Vermehrung der Ber 
amtenſtellen bei den Verkehrs⸗Anſtalten Poſt, Eiſenbahn 
und Telegraphen zeigen. — Allein bei der Poſtverwaltung, 
woſelbſt übrigens, wie wir hören, das Schreibwerk wo es 
irgend angänglich, vermindert wird, ſind ſeit 1859 646 neue 
Beamtenſtellen creirt, während eine verhältnißmäßig gleiche 
Vermehrung des Unterbeamten⸗Perſonals eingetreten iſt. Da 
die Zahl der Beamtenſtellen im Jahre 1859 5915 betrug, ſo 
macht dieſe Vermehrung in 3 Jahren beinahe 11 pro@ent aus. 
Aehnlich ergeht es den Eiſenbahn⸗Verwaltungen. Allein bei 
der Oſtbahnverwaltung, woſelbſt noch im vorigen Jahre die 
Zahl der Beamtenſtellen 1669 betrug, ſind 99 neue Stellen 
in dieſem Jahre hinzugetreten, was einer Vermehrung von bei⸗ 
nahe 6 proCent in einem Jahre gleichkommt. — Auch die 
Telegraphen⸗ Verwaltung hat die Anzahl der Beamten im 
Laufe dieſes Jahres um 21 vermehren müſſen, welche Ver⸗ 
mehrung eine Zunahme der Stellen um 3/4 proCent ausmacht, 
da im vorigen Jahr 605 Telegraphen⸗Beamte beſchäftigt waren. 
Dieſe Vermehrung der Stellen iſt bei der letzteren Verwal⸗ 
tung um ſo höher anzuſchlagen, als neuerlich bekanntlich die 
neugeſchaffenen Telegraphenſtationen durch Beamte der Poſt⸗ 
verwaltung verſehen werden. Jedenfalls zeigen die vorſtehen⸗ 
den Zahlen deutlich, daß es bald an Beamtenkräften dem 
Staate fehlen wird, da faſt alle Zweige der Verwaltung 
eine ähnliche Vermehrung der Kräfte beanſpruchen, wie die 
oben genannten. 2 

* [Gerichts⸗-Verhandlung am 12. Januar.] Im 

. ließ der S nige Schilling in Oliva den 

j tanz Felski auf das Schulzenamt citiren 

und eröffnete dem Letztern, daß er wegen verübter Excefle in 
dem Haufe ſeines Brodherrn, des Müllermeiſters Malonnek 
in Oliva, in Haft genommen werden müſſe, um ihn von fer⸗ 
neren Exceſſen abzuhalten. Zur Verhandlung in der Sache 
2 hatte Schilling gleichzeitig auf 6 Uhr Nachmittags 
ermin angeſetzt, zu dieſem Zwecke Malonnek vorgeladen und 
den ꝛc. Felsty aus dem Arreſt — nachdem er 3 Stunden ein⸗ 
eſperrt geweſen — vorführen laſſen. Malonnek ließ ſich ent⸗ 
Hare weshalb die Verhandlung bis zum andern Tage 
orgens ausgeſetzt und Felsti bis dahin in fernerer Haft 
behalten werden mußte. Dies Sachverhältniß wird von 
Schilling behauptet und von dem Ortsdiener Kruczewslky und 
dem Felski ſelbſt eidlich bekundet, wodurch die Anklage, welche 
behauptet, daß der ꝛc. Schilling den ꝛc. Felsty von 3 bis 
6 Uyr zur Strafe für die im Malonnel'ſchen Haufe verübten 
Exceſſe in das Darfsgefängniß hat einſperren laſſen, ihren 
weſentlichſten Stügpuntt verlor und daher nicht aufrecht er⸗ 
halten werden konnte. Der Gerichtshof ſprach den Schilling 
ven der Anklage der rechtswidrigen Freiheitsberaubung frei. 

„An dem Hunde eines Einwohners in Neufahrwaſſer 
ſind vor einigen Tagen unzweifelhafte Zeichen der Tollktrank⸗ 
heit wahrgenommen und iſt deßhalb polizeilich angeordnet 
worden, daß bis zum 1. Febr. c. alle Hunde in Neufahrwaſſer 
eingeſperrt werden müſſen. 

Auf dem Holzfelve des Herrn J. A. Krüger, Gr. 
Gaſſe 6, iſt heute Mittags der Arbeiter Bietſch aus Schid⸗ 
litz durch Herunterfallen eines Rundholzes getödtet worden. 

„ Der Führer eines Prauſt paſſirenden Frachtwagens 
wurde auf dieſem als Leiche gefunden. Der Tod ſcheint 
durch Schlag fluß herbeigeführt worden zu fein. 

Elbing. (N. E. A.) In der letzten Sitzung des Ge⸗ 
werbevereins hielt Herr Maſchinenfabrikant Hambruch einen 
Vortrag über einzelne Maſchinen aus der Londoner Induſtrie⸗ 
ausſtellung, welche während der letzten 10 Jahre — ſeit der 
vorhergehenden Ausſtellung — erfunden ſind. Der Redner 
beſchrieb zuerſt drei verſchiedene Conſtructionen von Straßen⸗ 
locomotiven, von Taylor, Bray und Aveling & Porter, letz⸗ 
tere, welche in der Nähe von Bromberg im Gange iſt, wurde 
als die zweckmäßigſte anerkannt; fie vermag, während fie in 
ca. 80 Minuten 1 Meile fährt, bei einem Kohlenverbrauch 
von ½% Tonne Stunde, 500 Ctr. in 6 Wagen auf ge⸗ 
wöhnlicher Chauſſee fortzuſchleppen, bei einer Steigung des 
Weges von 1 Juß auf 6 Fuß zieht ſie noch 200 Ctr. Hieran 
reihte ſich der Straßendampfwagen von Yarron & Hilditſch, 
eine Schnelllocomotive mit Wagen, welche in er. ½ Stunde 
1 Meile fährt und dabei 12 Perſonen befördern kann. Von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen wurde der Dampfpflug von 
Fowler und die Melkmaſchine angeführt, letztere zeigte der 
Vortragende vor und erklärte, indem er ſie zerlegte, ihre Con⸗ 
ſtruction. Für den Kaufmann war die Tutenklebmaſchine 
von Intereſſe, fie ſchneidet, formt und klebt Tuten mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit. Für die Hausfrauen gab es eine 
Wäſchetrocken⸗ und Wäſcheringemaſchine, erſtere, nach Art 
eines umgekehrten Regenſchirmes conſtruirt, kann auf Dächern 
und in Heinen Gärten sc, aufgeſtellt werden, letztere, welche 


hier für ca. 5 Thlr. hergeſtellt werden kann, iſt deshalb zu 
empfehlen, weil ſie die Wäſche weniger angreift, dabei aber 
mehr Waſſer auspreßt, als mit den Händen zu erreichen iſt. 
Die Schuhputzmaſchine empfehlen wir den hieſigen Stiefelfa⸗ 
bri kanten, weil fie das Putzen der Stiefel und Schuhe bedeu⸗ 
tend erleichtert, das Beſchmutzen im Innern verhindert und 
die Form des Stiefels wieder herſtellt. Schließlich wurde 
noch eine neue Conſtructien eines Dampfkeſſels, der aus ein 
kon en Gußeiſenſtücken zuſammengeſetzt war, 
eſchrieben. 

J Eonig, 12. Januar. Geſtern iſt von hier eine Zu⸗ 
ſtimmüngsadreſſe des Conitz⸗Schlochauer Wahlkreiſes, mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehen, an das Abgeordnetenhaus, 
zu Händen des Präſidenten deſſelben Herrn Grabow, ab⸗ 
gegangen. 

-a. Gum binnen, 11. Januar. Die Eltern, welche ihre 
Kinder in das hieſige Gymnaſium ſchicken, wurden wenige 
Tage vor dem Beginn des neuen Schullahres durch die Mit⸗ 
theilung überraſcht, daß das Schulgeld für die Tlaſſen von 
Serta ab bis incl. der Tertia auf den beiden untern Claſſen 
um 4 Thlr., auf den beiden obern um 2 Thlr. jährlich erhöht 
ſei, fo daß daſſelbe in der Sexta jetzt 16 Thlr. beträgt. Gleich⸗ 
zeitig verlautet, daß der jährliche Zuſchuß aus Staatsfonds 
für die Auftalt uam 260 Thlr. jährlich heruntergeſetzt worden und 
augenſcheinlich alſo, um dieſe Verminderung zu decken, die Erhö⸗ 
hung des Schulgeldes angeordnet iſt. Die Deckung des Ausfalls 
iſt übrigens in ganz anſtändiger Weiſe erfolgt. Anſtatt der 
zurückgezogenen 260 Thlr. wird aus der Erhöhung des 
Schulgeldes eine Einnahme von circa 500 Thlrn., alſo fait 
das Doppelte erzielt. — Es iſt am hieſigen Orte die Ein⸗ 
richtung einer höheren Bürgerſchule im Werden und fehlt da⸗ 
zu nur die ſtaatliche Genehmigung. Maßregeln der obigen 
Art ſind nicht geeignet, bei der Concurrenz, welche die neue 
Anftalt dem Oymnaſium machen dürfte, zu Gunſten des Letz⸗ 
tern zu wirken. 

Lötzen, 7. Januar. (K. H. Z.) Wiewohl bei den Ab⸗ 
ERREGER v. Saucken⸗Tarpulſchen mit allen gegen 7 

timmen gewählt iſt, jo hat es doch auch bei uns die Reac⸗ 
tionspartei, die ſich bisher wenig bemerklich machte, verſucht 
eine Loyalitätsadreſſe zu Stande zu bringen und iſt ihr auch 
ſolches gelungen. Das Sammeln der Unterſchriften wurde 
fo geheim betrieben (nirgend im Kreiſe lag eine Adreſſe öf⸗ 
fentlich aus), daß wir das Zuſtandekommen erſt erfuhren, 
als die Deputation mit den Angerburgern ſchon in Berlin 
angelangt war. Auf welche Weiſe die Mehrzahl der im 
Ganzen wenigen, geſammelten Unterſchriften wahrſcheinlich zu 
Wege gebracht iſt, geht wohl aus dem Widerrufe hervor, den 
von 40 Unterſchriften eines Kirchſpiels 30 Bauerhofsbeſitzer 
gemeinſam veröffentlichen, die übrigen 10 Stimmen find die 
des Pfarrers, einige Lehrer, des im Widerrufe der Dorfſchaft 
genannten Gutsbeſitzers und einiger Losleute. 

* Der bisherige Kreisrichter Herr Koelmann zu Marg⸗ 
grabowa ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellatiens⸗ 
gerichts zu Inſterburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Marggrabowa, ernannt worden. 

Bromberg, 9. Jan. Die hier erſcheinende Volks. 
zeitung für den Netz⸗Diſtriet: „Bromberger Nachrichten“, 
jagt mit ihrem Titel nicht, daß ihre Nachrichten ſich auf Brom⸗ 
berg beſchränken, nicht, daß fie nur für den Netzdiſtrict ſei. 
Vielmehr beſpricht ſie vornehmlich die innere wie äußere Po⸗ 
litit, Volkswirthſchaft, Communales u. ſ. w. wie jede große 
Zeitung. Sie entſtand, weil dem Kreisblatt dahin Eiaſchla⸗ 

endes unterſagt wurde. In 
ni fie feinem andern Blatte nach, geht fie den meiſten vor⸗ 
auf. anf be chen, daß ſie dem Volke, Räthe allen 
Ranges mit einbegriffen, mehr und mehr zugänglich werde, 
was ihr Preis mindeſtens nicht hindert. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Januar 1862. W 1 Uhr 59 Min. 
Angekommen 3 3 Uhr 45 Min. 
€ rs. 


Letzt. Crs. 

Roggen matt, Rern „ Rentenbr. 99% | 994 
loco... 465 46 33 Weſtpr. Pfobr. 88 “ 88 
Jan.. 467 463 14% do. do, 994 —. 
Frühjahr»... 45 46 Danziger Privatbt. — 108; 
Spiritus Jan.. 14% 14% [ Oſtpr. Pfandbriefe 883 88; 
Rüböl Jan.. 14% | 14% Oeſtr. Credit⸗Actien 1003 101% 
Staatsſchuldſcheine 89% | 85% Nationale 72 72 
45 % 56 r. Anleihe 102 | 102 oln. Banknoten 907 903 
5% 59. Pr.⸗Anl. 107 1074 | Wechſelc. London 6. 201 — 


Hamburg, 12. Januar. Getretdemarkt. Weizen 
loco unverändert, Einiges zum Verſandt gekauft, ab Aus⸗ 
wärts feſt gehalten, annähernd geboten. — Roggen loco 
und ab Auswärts unverändert. — Oel loco 31%, Mai 31, 
October 29%. — Kaffee bleibt lebhaft, hauptſächlich 
Santos, 5000 Sack verkauft. — Zink, 4000 &. loco 11 
N 11 K 

Amsterdam, 12. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen Ye Mai 1 Fl. 
niedriger. — Raps April 92, September 80½ nominell. — 
Rüböl Mai 50%, September 46%. 

London, 12. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Trockener engliſcher Weizen verkäuflich, andere Gat- 


tungen vernachläſſigt, fremder Weizen beſchränkt, gute Malz⸗ 


gerſte theurer, Mahlgerſte billiger. Hafer einen halben Schil⸗ 
ling höher. — Wetter ſchön. 

London, 12. Januar. Silber 61%. Conſols 93. 12 
Spanier 46. Mexikaner 317. Sardinier 83. 5 Rufjen 98. 


Neue Ruſſen 95%. 
Liverpool, 12. Januar. Baumwolle: 3000 Ballen 
47 


Umſatz. Börſe matt, Preiſe unregelmäßig. 
Paris, den 12. Januar. 3% Rente 70, 20, 

Rente 98, 20. Italieniſche 5% Rente 69, 85. 3 1 Spa⸗ 

nier 49%. 1 2 Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 

bahn ⸗Actien 517, 50. Credit mob.⸗Actien 1135,00. Lombr. 

Eiſenhahn⸗Actien 601, 25. 


Produktenmaärkte. 
Danzig, den 13. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
—130/31—132/ 46 nach Qual. 80 82 ½ —83/86—86 14/88 ½ 
90/92 ½% Ga; erbinär und dunkelbunt 120/3—125/7/308 
von 69/70/73 75/76/77 81 Br 
Roggen ſchwer und leicht 54/53% — 52 u Jar 1258. 
Erbſen trockene von 49/50 —51½/52 ½% Yu 
Gerſte Heine 103/5 107/1104 von 35/37 38/39/40 Gr 
do. große 106,8—110/12/15 von 37/39 —40/ 4/3 Zu 
Hafer von 24/25—26% u 
piritus 14% 85 Yr 8000 % Tralle s. 
Getreide ⸗Borſe. Wetter; Nebel. Wind: SO. 


Belehrung und Ermuthigung 


Für Weizen war heute eine mattere Stimmung vorherr⸗ 
ſchend, man offerirte billigere Preiſe und ſolche ſind in eini⸗ 
en Fällen auch mit z 5 dr Laſt gegen Schluß voriger 
oche auch von den Verkäufern angenommen, für feinſte 
Qualität konnte man letzte Preiſe bedingen. Umgeſetzt wur⸗ 
den 150 Laſten Weizen, darunter 55 Laſten vom Speicher. 
1248 bunt bezogen 2 490, 126,7 8 desgleichen Z 
1264 hellfarbig „Z 510, 129, 1308 hellbunt 525, 527 % 
132/38 glaſig 535, 131% fein bunt alt vom Speicher Z 
50, Alles r 85 . — Roggen unverändert 318, 321, 
324 d 125 8 bezahlt. In Lieferungs- Geſchäften ganz 
ſtille. — 1174 große Gerſte 270. — Weiße Erbſen Z 
306, 312, 315 nach Qualität. — Große grüne Erbſen Z 


345. — Spiritus 14%, 
(K. H. Z.) Wind: SO. ＋ 1. 


7 
[4 


Königsberg, 12. Jan. 
Weizen ſtille, hochbunter 120 — 29 f 70—83 S, bunter 
1248 75 Ga, rother 125 — 126 ff 75 bez. — Roggen 
51015 5 tel, Fe Te az 
1-5 ez.; Termine, 808 er hlahr 55 
Br., 54 u G., 1208 Jr Mai-Juni 54 % Br., 53 Gd. 
— Gerſte ſtille, große 105 —107 8 36—37 F, Heine 100 U 
34 u bez. — Hafer geſchäftslos, loco 70-808 20— 
26% Ga Br., 508 9e Frühlahr 26 Gu Br., 24% u 
Gd. — Erbſen ſehr ſtille, weiße Koh» 51% — 53 
bez., graue 50 —70 a, grüne 50-65 u Br. — Boh⸗ 
nen 55 u bez. — Wicken 30-40 % Br. — Kleeſaat, 
rothe 5—17 &, weiße 8 — 18 N d (. Br. — Timo-⸗ 
theum 5 — 6% . er (. Br. — Leinöl 14% gur 
C. Br. — Rüböl 14% g. r n. Br. — Rübkuchen 
59 . dr A. Br. — Spiritus. Den 10. loco ge⸗ 
macht 15 % & ohne Faß; den 12. loco Verkäufer 15 ½ M, 
Käufer 14% ohne Faß; loco Verkäufer 16% f. 
incl. Faß; e Jau. Berkäufer 15% W ohne Faß; 
Kr Frühjahr Verkäufer 17% g., Käufer 17% & ine 


u. pCt. Tr. 

romberg, 12. Januar. Wind: Süd. — Witterung: 
ſchön. — Thermometer: Morgens 1° Wärme. Mittags 3 
Wärme. — Weizen 125 — 128 f holl. (818 25 Mm bis 
83 8 24 n Zollgewicht) 58 — 60 g, 128 — 1308 
60 — 62 g., 130 — 134 4 62 — 66 . — Roggen 120 
— 125 (78 f 17 % bis 81 8 25 Mm) 38 — 40 &. 
— Gerſte, große 30 — 32 &., kleine 25 — 30 . — 
Hafer 27 2 dur Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 N. — Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90 — 96 A — Spiritus 14½ . 


8000 L. 

Poſen, den 12. Januar. Roggen behauptet, Jar 
Jan. 39% bez., Jan.⸗ Febr. 39% Br., ½ Gd., Februar⸗ 
März 40 Br., 39% Gd., März⸗April 40 Br., 39% Gd., 
Frühl. 40% — ½ bez., April» Mai 40% Br., % Gd. — 
Spiritus matt, gekündigt 21,00) Qrt., 97 Jan. 13% — 
19754 bez., Febr. 13 ½ bez., März 14 Br. und Gd., April 
14½ Br. und Gd., Mai 14% Br., % Gd., Juni 14% 
Br., 5 Gd. 

Stettin, 12. Januar. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen e Frühlahr flau, loco unverändert, 7er 858 gel- 
ber loco 69 - 70%, Ag. bez., bunter Poſener 69 & bez., 
83/85 U gelber Frühjahr 71½, ., 71 Ag bez. und Gd. — 
Roggen matt, Jar 2000 f 45% —45% K. bez., Jan. - 
Febr. 45% M bez., Frühjahr 46 Ag bez., 45% g. God., 
Mai- Juni 45%, . Gd., 46 Br., Juni » Juli 46 Ag 
Gd., 46 ½ RG Br. — Gerſte feſter, Mar 70 f Märk. 34 
Re bez., Schleſ. Jar Connoiſſement 37 ¼ N. bez., Frühi. 


70 Schleſ. 38 . bez. und Gd. — Hafer ohne Umſatz. 


— Erbſen loco 43% —44 . bez. — Rüböl ſtille, loco 
14% & bez., „ . Br., April Mai 14% g. Br., ½ 
. Gd. — Spiritus flauer, loco ohne Faß 14% Ag bez., 
Yan.» Febr. 14% M Br., Febr.⸗März 14% . bez., Früh⸗ 
lahr 15 K. bez. und Br. Mai ⸗ Juni 15% . Br., 
Juni» Juli 15% g. Br., Juli⸗Auguſt 15% Ag dez. — 
Leinöl loco mit Faß 14 g. Br., Sept. ⸗Oct. 13% Rg 


14% 


3½ — 3 ½ KA. 
Schiſfeniſte. ’ Ri 
Neufahrwaſſer, den 12. Januar 1863. Wind: Süd. 
Geſegelt: A. Froud, Iſabella, Montroſe, Holz. — R. 
Domke, Oliva (SD.), London, Getreide. 
Den 13. Januar. Wind: Süd. 
8 en J. Wiebe, Marianne, Swinemünde, 
allaſt. 
Wegen Nebel nichts zu ſehen. 
7. Schiffs⸗Nachrichten. 
* Das Schiff „Mama“, Capitän L. A. Naumann, iſt 
am 10. Januar von Helvoetsluis nach Havanna geſegelt. 
Verantwortlicher Nedacteur O. Rickert in Danzig. 
Metcorologiſce Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ 
PER zer Wind und Wetter. 
"| 9 zum | ＋ 0,6 [et ſtill; dicker Nebel. 


1,4 [Südl. do. do. do. 


Berliner Börse vom 12. Januar 1863. 
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elern Abend um br entſchlief nach 14 


| 3 85 8 oizmartt 2 iſt für die Sommermonate die 
' tägigem Krankenlager in ihrem 70. Lebens⸗ D 2» Deletage nebſt Burfchengelaß, 50 Möbeln, 
jahre unſere unvergeßliche Mutter, Großmutter FR 


* | 2959322923228 | 10 an 2 ruhige anſt. Herten v. 1. April ab zu verm 
und Schwiegermutter, A Feuerverſicherungsb ank für Deulſchland. (Ein junger Kallfnau, mit einem die 


die verwitwete Frau Commerzienräthin ˖ 

5 pouiblen Vermwvgen von 4 — 3000 

Pauline Leſſe geh. Plaß ma nn, Zufolge der Mittheilung der Zeuerverſicherungsbank für f 1863 Ka Zyle,, wünſcht ſich einem hier ſchon be⸗ 
ür cicca Zwei 60 


; wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilneymern 


Drittel oder f 
N | 661, Procent 


dies zeigen tief betrübt an fteyenden, Geſchäfte zu aſſociren. 2 
Danzig, den 13. Januar 1863. \ Adreſſen unter 3250 werden in der 
13303 die Hinterbliebenen. Exp. d. Ztg. erbeten, 


- 8 | 0 den zwei schlichte Wirthschaſter so- 
E ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. n — Wir i 
ae N December ae ? Die, genaue nn Antheils für jeden Tpeilnehmer der Bank, jo wie ee selbsistäudige Greg aim WIR: 
angehen, daß ve be 1 yalke Ya Babe ls er derſelben für 1862 wird, wie gewöhulich, zu Anfang e eee Expedition 
1 eye 1 75 wat t . t. aa en , Jur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jeder⸗ 6 Menge, ZB. eee 
delsgeſchaft unter der Firma: zeit * anzid bes L. Sununr 488d 8 Um Irrungen zu vermeiden, zeige 
Re H. S. Lewandowski N b C. F. Pannenberg, ich einem geehrten Publikum wie 
Ne 4. Br, den ö. Januar 1868, 3204 ue Ute Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 9 ag 0 ee ergebenſt 
öniali is-Geri a SREELELE &e& Se SEE EEE 4 e S an, daß ich jetzt in mei 5 
ee DR a c N en En 2 wege Lauggaſſe 31 in 14 0 Tu 
L 9 9 or N 
Bekanntmachung. Re Ib f ö f 5 5 | { . Ch | d des Herrn Dich) wohne. (8397) 
iu v le ver aut eee 9 d. Mts. if U u kin + all deze le 1 > Jul guet. Aug. Hormmann, 
ee, e , lenn 
Elbing ein Er pe unter der Firma: Heideck ‚und, f 4 . RT Tomangelung Der Mabrideinlihten für 
. oſenkranz Duc de Montebello. $ 5 | die Complelticung einer Ladung für das 
betreibt 5 * son fils Aus 1839. Aus z1839. Aus 1868. Sch ff „Preuße“ von Bordeaax nach Dan, i 
Elbing, den 3. Januar 1863. Boll er Comp, au Be ig ed ia es ſel, wird die 4 15 5 150% und 1654 due ar 
7 Flaſche ie Flaſche i ki n Aufforde in 
e er *. Ben beate ae de 
ö 8 eh A a Renad, Bollinger, 5 118 8 nr nan At n: = 4 | 5 durch von der eberit zurückgenommen. 
8 e f „Kleinſter Auftrag 1 Dutzend Flaschen. Nachnahme auf unbekannte, ohne Nachnahme auf NT 
Kgl. Kreis Gericht su Hraudenz, ſolvente Häuser und Bere kl “rg Stand. Garantie für Feinheit, Wohlgeſchmack, Halte | Gewerbe⸗Verein. e 
Die im deseo Fir men iſter unter barkeit und Güte. Vollen Erſatz, wo es verlangt wird. Mühlheim a. Rhein, 1563. 13207) | Donuerſtag, den 15. d. Mis., Abends 
Ar, 52 eingetragene Firma M. Fabian er | Die Rheinweinhandlung und Champagner⸗Fabrik von J. G. Niedenhoff. 5 N 1: e dann dar 
N Juul 180, Ant . nen 8 fl. f Fr AAA nn f 
v. Ms. [3262| | TI“: | 


[3295] Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Bei unſeren Realſchulen erſter Oronung 
ſind mehrere Hilfslehrerſtellen, mit welchen ein 
Gehalt von je 500 Thlr. verbunden iſt, zu 
Oſtern 186 zu beſetzen und ſoll einer der Ans 
zuſtellenden vorzugsweiſe mit dem Unterricht in 
der Mathematik in den mittleren Claſſen, die 
Andern mit dem Unterricht im Deutſchen, La⸗ 
teiniſchen, in der Geſchichte und Geographie be⸗ 
ſchaftigt werden. 


Verein junger Kaufleute. 
Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, wird 


Herr Bogumil Goltz einen Vortra 
über: „Erinnerungen aus Aegoppten ballen 


Der Vorſtand. 00 


Hötel de St. Petersbourg, 


Paquete à 4 Sgr. und Schachteln 
laſche 7 Sgr. Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
anzig bei 3287 


| 
Rihnke & Soschinski, Preiigaſſe No. 108. 


nn — —— — 


egen Huften und Bruſtleiden. Loſe pro Pfund 16 Sgr, 
25 Eh Nettig-Bruft-Sprup pro 
Alleinige Niederlage für 


Geeignete Bewerber, welche die facultas 
docendi beſitzen, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe uns bis zum 1. Fe⸗ 
bruar a. k. einreichen. 

Danzig, den 30, December 1862, [3251] 


Der Magiſtrat. 


m Selbſtverlage erſcheint und iſt zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen, in Königsberg 
in Pr. durch die Hartung ſſche Buchdruckerei, 
in Elbing durch den Herausgeber: 

Verzeichuiß der bei den Königl. Com⸗ 
merze und Admiralitäts⸗Collegien, Stadt- und 
Kreis Gerichten, der Provinzen Oſt⸗ u. Weſt ⸗ 
preußen bis ultimo December 1862 in die 
bedauert enen Firmen, deren 

heilnebmer und Wege unter Angabe der 
Rechts verhältniſſe der Geſellſchaft hinſichtlich der 
eichnung der Firma, ſo wie der Gefchäfts: 
brauche, ſoweit Letztere zu ermitteln; alphabe⸗ 
tiſch geordnet nach den 4 Reg.⸗Bez. Gr. 5,6430 
Seiten mit über 4000 Firmen), Preis droſch. 


24 Sgr. Beſtellungen werden franco erbeten. 


Fiege von Carl Rudolph Reimann 
n Elbing. 2978] 


— . ̃ . ]⁰ ‚—w¶oê1l ³ 1mÄ.ꝛ˙ÜiP.⁰ — Ü! 
Ein in voller Nahrung ſtebendes Gasthaus, 
mit 82 Morgen Acker und Wieſenland, 
mafftven Gebäuden, an der Chauſſee gelegen, 
ſoll mit vollem Inventarium für 5500 Thlr., 
bei 1500 Thlr. ahn verkauft werden. Al⸗ 
les Nähere hei F. A. Beſchner, Gr. Woll⸗ 
webergaſſe 3. (3294) 
in in voller Nahrung ſtehender Gaſthof, in 
ae k. 
achtet werden. Alles Na i F. A. Deſch: 
ner, Gr. Wollweberaaſe sn N (3 


) Gütern, bitte ich die Herren 1 san, ge⸗ 
failigjt an mich zu wenden; auch wollen die 
Herren Verkäufer ihre Anſchläge mir gefälligit 
zugehen laſſen. Discretion und reelle Behand⸗ 
lung ſichere ich unbedingt zu. 

13283 : A. Behrendt in Mewe. 

Capitalien ig jedem Betrage, gegen Hypothek 
C und Wedel, beihafft und bringt Don 
ſoliden Bedingungen bei Uebel tscretion 
[3284] A. Behrendt in Mewe. 


. H— 
(Für Geſchlechtsleidende! 5 Dis nor den essen dag gen 


Auf die Heilung ſchwächender Samenver⸗ 
luſte und deren Folgen bin ich durch viele Er⸗ 
fahrungen in ausgezeichneter Weiſe eingeübt 
und offerire mich zu Hlfeleiſtungen. Auf Ver⸗ 
langen erhält Patient eine Druaſchrift zugeſandt, 
woraus er alle nöthige Aufklärung ſchoͤpfen und 
meine Befähigung als Specialarzt erkennen kann. 

Briefe unter der Adreſſe: Dr. di Ceuta 
in Schwäb. Hall. 68265 


r ja TS gan IE 
Von dem wegen ſeiner außerordentlichen 
Gute wohlbekannten 


echt meliorirten weißen 
Bruſtſyrup, 


welcher von der Königl. Regierung zu Breslau 
und von dem e Königl. Miniſterium 
zum Verkauf geſtattet und deſſen Fabrikation un⸗ 
ter ſpezieller Leitung des approbirten W. und 
Communal⸗Arztes Herrn G. Riller geſchieht, 
haben wir 


Herrn F. 6. Kliewer in Danzig, 


2. Damm 15, 
Lager übergeben. € 
[946]. H. Leopold & Comp. i. Breslau 


Unentgeltlich 
wird in höchſtens 1 Mmute jeder, Zahnſchmerz 
vertrieben. auch nach außerhalb gegen Emballage⸗ 
Nee bei EG. Hückſtaedt, 


Berlin, Dresoner⸗ Straße 34. 
Am 16. Februar c., 11 Uhr Vor⸗ 


mittags, ſollen die Pfarrhufen in 
Reichenbach bei Pr. Holland lieitirt 
werden. Die Pachtbedingungen ſind 
in der Wohnung des Organiſten 
Herrn Braun in Reichenbach ein— 


zuſehen. 
W. Grzybowski, 
3232 eyvangel. Pfarrer. 
ine gebildete junge Dame, aus anſtändi 
Er fucht eine Stelle als Geſellſcha 105 
tin oder Gehilfin der Hausfrau. Auskun t wird 
ertheilt Heil.⸗Geiſtgaſſe 30, 2 Tr. (3291) 


pot belegene herrſchaftliche Wohn⸗ 
haus nebſt Garten iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres bei dem Beſitzer in 
Steinfließ bei Zoppot und Langgaſſe 
71 im Laden. [3247] 


2 ae reg \ 42 


ine bedeutende Quantitat (mehrere 100 


Schock) Bretter und Bohlen verſchiedener 
Stärken und Längen von guter Oualität lagern 
in Mühle Oritz dei Pr. Stargardt, 13. Meile 
vom Bahnhof Pelplin, 4 Meile von der Chauſſee, 
und ſind zu jeder Zeit zu ſoliden Preiſen an 
Ort und Stelle zu haben. 43298 


10 ſtarke Zugochſen und 5 


junge bochtragende Kühe find zu verkaufen in 


Grunau. I a 1 
Näheres beim Kunſtgärtner Nadicke in 


— — 


Bi Ju Felgenau bei 
Dirſchau ſtehen 11 
Maſtochſen zum Verkauf. 
Friſche Nübkuchen 


empfiehlt billigſt, frei den Bah höͤfen der Oſt⸗ 
bahn, R. Baecker in Mewe. (110 


Venagich fine Maſchinenkohlen, 
Kaminkohlen und Nußkohlen fo wie 


Coaks empfehlt E. A. Lindenberg, 


1023 Jopengaſſe 66. 
Etwas wirklich Schönes 
on Johannisbeer, Kirſch, und Himheer⸗Saft, 
eine Zierde für jede Tafel, a Pfund 10 Sgr., 
Probeflaſchen billigt, iſt zu haben beim Apo⸗ 
theker Foerſter in Thiergart bei Grunau. 


FF er 
in junger Mann, zur Führung der Büche 
C für 5 größeres Reſtaurauionsgeſchäft, 7 5 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten nimmt die 
Eipedition der Danziger Zeitung unter 3276 
entgegen. ö l 


— — 
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Mittwoch, den 14. Jauuar c. 
Vorträge des erſten mnemoniſchen Dreſſirers 
und Bandibers Eduard Zborzills mit 
ſeinem Kun dude Robin. 
nfang 4; Uhr Abends. 
Es ladet hierzu ergebenſt 75 (3292) 
C. G. Geuſch. 


Selonkes 
neues Etabliſſement 


auf Langgarten. 
„Freitag, den 16, Jaunar e, 
Wen Beſten der hinteroliebenen Wittwe und 
alſen eines unlaͤngſt verstorbenen Trompeters, 


CONCERT, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des 1. Leib⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiments No. 1, unter gefälliger Mikwir⸗ 
kung geachteter Muſiter. g 724 

Billette à 9 Sgr. find in der Conditorei 
des Herrn Grentzenberg, Langenmarkt, und 
in der Cigarren Handlung des Heren Wiens, 


Lan ee au 5 

Abendkaſſe 74 Sgr. Anfang 6 Uhr. 

Tabackrauchen wird ede 0 br. Das 
Der Wohlthätigteit des geehrten Publikums 

vertrauend, ladet zu dieſem Concert beſonders 


Stadt-Theater. 


Weittwoch, den 14. Jau. (4. Ab. No. 20), 


Lucia von Lammermoor. Oper in 3 Ucten 
von Donizetti. i 

ounerjtag, den 15. Jaun ar. (5. Ab. No. U. 
Die Kombdie der Jerungen. Laſtſpiel 
in 3, Neten von Shakeſpeare, für die deutſche 
Bühne bearbeitet von Carl v. Holtei (3304. 


No. 1483, 1595 u. 1637 


kauft zurück die Erpedition. 


Druck und M 2 W. Kafe maun 
a. * 


